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Königl. privil. Stettiner Zeitung. 


Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redacteur: A. 9. G. Effen bart.) 
N.. 107. Montag, den 7. September 1840. 


Berlin, vom 4. September. N 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Koͤnigl. Bel⸗ 
giſchen Major Beaulieu vom Genies Corps den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Det bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Direktor 


Wilhelmi iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem 


Ober ⸗Landesgerichte zu Hamm und zugleich zum 
Notar in dem Bezirke dieſes Kollegiums beſtellt 
worden. 3 8554 5 
i Berlin, vom 5. September. 

Se. Mafeſtät haben dem Koͤnigl. Hannoverſchen 
Major von Arxentſchildt und Rittmeiſter von 
Hammerſtein von der Garde du Corps den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe, fo wie dem Koͤnlgl. Han⸗ 
noverſchen Premier⸗ Lieutenant von Levetzow von 
der Garde du Corps dieſen Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. ER SL 

Se. Maſeſtaͤt der König. haben dem kathollſchen 
Geiſtlichen, Kanonikus Kay ſer zu Knechſteden, im 
Kreiſe Reuß, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 2 1 

Leipzig, vom 1. September.. 

Morgen ſoll das am ſogenannten Schwedenſteine 
zu Goͤrltz bei Coswig zur Erinnerung an Guſtav 
Adolph von 1631 errichtete Denkmal feierlich einge⸗ 
weiht werden, wozu viele hieſige Geſchichtsfteunde 
bereitd heute dahin abgegangen find: Solche Feier 
beſtaͤtigt auch jetzt bei allen materiellen Intereſſen, 
wie richtig die Menge die Wahrheit des Wortes: 
„die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht“, zu wuͤrdi⸗ 


gen verſteht. 5 


Kopenhagen, vom 28. Auguſt. 
Die Frauenkirche iſt in der letzten Zeit wieder mit 
Schaͤtzen von Thorwaldſeus Hand bereichert worden. 
Im Halbzirkel Über dem Altar iſt fein Fries „Chriſti 
Wanderung nach Golgatha“ aufgeſtellt, und obſchon 
derſelbe ziemlich hoch angebracht iſt, ſo daß die Gas 
ſichtszuͤge der Figuren nicht ganz deutlich hervortre⸗ 
ten, nimmt derſelbe ſich doch vornehmlich im Ganzen 
herrlich aus; er iſt 36 Ellen lang und 3 Ellen hoch 
und zaͤhlt 60 Figuren, mit Chriſtus, der das Kreuz 
trägt, in der Mitte, Pilatus, der feine Hände waͤſcht, 
an der einen aͤußerſten Seite und den Aufgang nach 
dem Berge an der anderen. Außer dieſem großen 
Fries find zwei beſonders ſchoͤne kleine Basrellefs in 
Marmor uͤber zwei Armenbloͤcken angebracht, die auf 
jeder Seite des Vordertheils der Kirche ſtehen, und 
endlich iſt man auch damit beſchaͤftigt, ein Bas relief, 
24 Ellen lang und 2 Ellen hoch, Aren e Einzug in 
Jeruſalem“ vorſtellend, uber dem erſten Eingang zur 
Kirche, innerhalb des Saͤulenganges, aufzuſtellen. 
Paris, vom 29. Auguſt. 1 
Die Journale enthalten jetzt den Tert des Memo⸗ 
randums, welches Lord Palmerſton an Hrn. Gulzot 
gerichtet haben ſoll und welches das Datum des 
15, Juli trägt. Der Tert dieſes Actenſtäcks if von 
hoher ‚Wichtigkeit, weil dataus hervorgeht, daß das 
Franzoͤſiſche Cabinet verſprochen hat, die Mächte hats 
deln zu laſſen, und bloß. feinerfeitd an den Zwangs⸗ 
maßregeln gegen Mehemed Ali nicht Theil zu neh⸗ 
men. Die miniſterlellen Morgenblaͤtter „Siecle““ 
und „Courtier frangaſs“ betrachten daſſelbe als un⸗ 


echt. Der „Conſtitutionnel“ und der „Temps“ be⸗ 


haupten, daß es arge Unrichtigkeiten enthalten muͤſſe, 


und daß es nicht auf die in dem neuen Quadrupel⸗ 
vertrage enthaltenen Bedingungen ſich beziehen koͤnne. 

Die Revue de Paris ſagt: „Wir müſſen bald den 
Eindruck erfahren, welchen die Vorſchlaͤge der vier 
Kabinette auf Mehemed Ali gemacht haben. Er iſt 
nun, am Abend ſeines Lebens, an dir für feine 
Macht entſcheidenden letzten Epoche angelangt. Me⸗ 
hemed Ali ſoll überzeugt fein, daß fein Heil und 
ſeine Staͤrke auf ſeinem unerſchuͤtterlichen Glauben 
an ſein Geſchick beruhen. Mehr als einmal kam er 
in feinen Unterredungen mit unſerm Abgeſandten, 


Herrn Eugen Perier, auf fein Leben, ſein erſtes. 


Auftreten, ſelne Kuͤhnheit zu ſprechenz er wiederholte, 
daß er dadurch immer höher geſtiegen ſei, daß er 
mit Einem Schlage all fein fruͤher Erworbenes ges 
wagt habe. Spricht man ihm von Europa, fo fchütz 
telt er das Haupt; er ſteht wohl ein, daß Europa, 
mit feinen Spaltungen und Juntereſfen, Bedenken 


traͤgt, Krieg zu führen, und dieſen fürchtet 5 er für - 


feinen Theil fürchtet ihn aber nicht, da er ihm im⸗ 


mer von Nutzen geweſen. In Aegypten und Sy⸗ 


tien aufgeſtellt, mit der Macht, uͤber 200,000 M. 
zu verfügen, iſt er ruhig und. verläßt ſich auf Gott 
und fein Recht. Wir glauben uͤbrigens, daß der 
Paſcha den Raihſchlaͤgen Frankreichs gern Gehör 
giebt und uͤberzeugt iſt, daß das Kabinet vom Iſten 
März ihm aufeichtige Theilnahme ſchenkt. Trotz 


dleſer guͤnſtigen Stimmung bleiben aber doch die 


kuͤnftigen Ereigniſſe außer aller Berechnung, und 
Niemand ‚könnte die Verantwortlichkeit dafur übers 


nehmen. Bei den Orientalen herrſcht das Verhaͤng⸗ 


wiß, bei uns das Unvorhergeſehene, und dieſe können 
Alles mit ſich fortreißen. 5 ee 

Der Conſtitutionnel ſchreibt aus Orau vom Iten 
Auguſt: „Die Erndte tft eingebracht. Sie ware 
‚seichlich: aufgefallen, wenn nicht das Feurr den groͤß⸗ 
ten Theil verheert haͤtte; ſtatt deſſen droht jetzt Hun⸗ 
gersnoth. — Abdel Kader iſt eifrig damit beſchaͤftigt, 
feine Anfiedelung in Tekedempta oder Tagdempt wie⸗ 
der zu vernichten. Er hatte in dieſe im Emporkom⸗ 
men begriffene Stadt alle Werkſtaͤtzen und Maſchi⸗ 
nen, dir früher in Medeah und Miliana waren, 
verpflanzen laſfen. Jetzt, da der neue Feldzug in 
der Provinz Dran eröffnet wird, iſt Abdel Kader 
in nicht geringer Verlegenheit, wohin er fein Mas 
serial bringen ſoll. Wird der lm Oktober oder No⸗ 
vember zu eröffnende Feldzug mit Kraft und Stand⸗ 
haftigkelt betrieben, fo wird er dem heiligen Ktieg 
ein: Ziel ſetzen und Abdel Kaders Macht ſtuͤtzen. 
Der Emie hat in dieſem Feldzug ein Gebiet zu dek⸗ 
ken, das ſich etwa 65 Lieues von Oſt nach Weſt und 
30 Lieues von Nord nach Süd erſtreckt. In dem⸗ 
ſelben liegen nur wenig Staͤdte, die ſich alle nicht 
halten koͤnnen. Vom Scheliff,Fluſſe nach Tlemſan, 


” 


was ungefuͤhr die weiteſte Entfernung, iſt das Land. 


gedehnte, fruchtbare Landſtrecke, 
kara bildet. Hler wird ſich der Kampf entſpinnen. 


ann 


faſt ganz offen, nicht gebirgig, hat wenig Gehoͤlz und 


wird von einigen Fluͤſſen durchſtrömt, die für, die 


Vertheidigung ohne Werth, für uns aber von der 
größten Wichtigkeit ſind. Es iſt den Arabern nicht 
inoͤglich, uns auf unſerm Marſch von Oſt nach Weſt 
aufzuhalten; fie finden hier nur Terrains, die ihnen 

bei ihrer Organiſation unguͤnſtig find. Die erſte 
Kette des Allas, oder vielmehr eine Verzweigung 


deſſelben, das Theſſala⸗Gebirge, deckt das von uns 


ganzlich beſetzte Kuͤſten⸗Becken. 


f Der Suͤͤdabhang 
dieſer Kette faͤllt in das Becken des 


Atlas, eine aus⸗ 
deren Schluͤſſel Mas⸗ 


Der Stamm der Haſchem Greris, aus welchem Abs 


del Kader ſtammt, und die Benl Amer ſind die un⸗ 


bequemſten Nachbarn, auf welche wir ſtoßen. Dle 
Staͤdte Maskara, Tekedempta, Kal ak, Tlemſan, 
Nedroma werden geraͤumt werden oder faſt ohne 
Schwertſtreſch fallen. Im Norden, gegen die Wuſte 
hin, hat der Emir keine ſo treue Vertheidiger, wie 
bei dem Eingang in den Atlas⸗Baſſin. Die Moſa⸗ 
biten waren fletd feine Feinde, und der Marabut 
Tedſchinſ if, fuͤr den Fall, daß Abdel Kader untere 


laͤge, ein gefährlicher Gegner. 


„Wie ſehr die Franzoſen Alles ins Laͤcherliche ziehen, 
zeigt eine Etatuette, die im Handel erſchlenen iſt und 
viel Aufſehen macht, weil ſte dem uͤbertrübenen Frau⸗ 
zoͤfiſchen Uebermuthe ſchmeichelt. Die vier Maͤchte, 
repraͤſentirt durch eben fo viel Kopfe, von, denen feder 
die Nationalbedeckung trägt: (der Preuße ſchako, 
der Oeſterreicher Barenmütze, der Ruſſe Koſackenmͤtze, 
und der Englaͤnder eine von der Leibgarde), die auf 
einem ungeheuern Koͤrper ſtehen, werden von einem 
winzig kleinen Franzöͤſiſchen Soldaten aufgehalten, 
der ihnen das Bayonnet entgegenſtreckt mit den Wor⸗ 
ten: „On ne passe pas I frontièrè. ““ . 

London, vom 29. Auguſt. 

In ihrem heutigen Blatte eifert die Times noch 
viel heftiger als bisher gegen elne aus dem Londoner 
Traktat etwa reſultirende Intervention einer Ruüſſiſchen 
Armee zu Gunſten der Pforte, und fordert die Eng⸗ 
liſche Nation auf, laut gegen eine ſolche Maßregel 
zu proteſtiren, wenn dieſelbe beſchloſſen ſein ſollte. 
„England“ fo heißt es in dieſem Artikel, „mag ſich 
immerhin feiner früheren Suprematie ruͤhmen, hin 
dert dles aber Rußland, fie zu untergraben? Die 
Schritte, welche Rußland in den letzten hundert Jah⸗ 
ren gethan, indem es ſein Gebiet von der Weichſel 
und Donan nach dem Ural und Araxes ausdehnte, 
find von weit geringerer Bedeutung, als jenes polis 
tiſche Uebergewicht, wir hätten faſt geſagt, jene Supre⸗ 
matie, die es bei den letzten Unterhandlungen uber 
den Londoner Traktat wirklich bewieſen hat. Durch 
dieſe Combination iſt die Allianz der beiden Natio⸗ 
nen, deren vis inertiae allein zur Verhinderung aller 
entſchiedenen Aggreſſion binreichte, gerade in dem 
Augenblicke unterbrochen worden, wo der Minſſter 


in das Franzdſiſche Kablnet eintrat, welcher Rußland 
ant meiſten zuwider und England am befteundetſten 
war. Die Franzöſiſche Nation fühlt ſich durch eine 
wirkliche oder vermeintliche Beleldigung gekraͤnkt und 


rer ſich ſchleunigſt. Die Ruͤſtungen Rußlands brau⸗ 


chen nur vervollſtändigt zu werden, denn ſie find nicht 
das Werk von Wechen oder Monaten, ſondern von 
Jahren. Und wie ſteht England zwiſchen dieſen 
beiden Mächten? Seine Flotte if, auf dem Schau⸗ 
platz des Handels ſelbſt, geringer an Zahl, als die 
Franzöſiſche in der Lvante und die Ruffifche im 
Schwarzen Meere, feine Kuͤſten find ohne alle Ver⸗ 
theidigungsmittel, feine Armee in Aſſen, in Kanada, 
eder in den peſtilenzialiſchen Garnſſonen der Kolo⸗ 
nien — mit einem Worte, wenn dem Geſchwader 
des Admirals Stopford ein einziger Unfall zus 
ſtoͤßt, oder wenn, entweder durch die Treuloſigkeit 
unſeret angeblichen Verbuͤndeten, oder durch Eifer⸗ 
ſucht jener Macht, die wir far. bis zu Feindſelig⸗ 
keiten gettieben haben, irgend ein Angriff gemacht 


wird, ſo bleibt England nichts übrig, als den Schutz 


Franktelchs oder Rußlands anzuflchen, um feine Kö⸗ 
ſten vor einer Invaſion zu ſchuͤtzen. Werden wir von 
einem wachſamen Volke, einem kraͤftigen und einigen 


Ministerium und tuͤchtigen Linienſchiffen vertheidigt? 


Nein. IUlnſere Sicherheit beiuht auf den Verſprechun⸗ 


gen Rußlands oder auf der Maͤßigung Frankreichs. 


Im Jahre 1827, als wir mit Rußland die Allianz 
zur Erledigung der Griechſſchen Angelegenheit ſchloſſen, 
die zu der Schlacht von Mavarin führte, war die 
Elferſucht unſeres Nordiſchen Verbuͤndeten ſo groß, 
daß das Ruſſiſche Geſchwader aus der Oſtſee nach 
dem Mittehaͤndiſchen Meere ſegelte, da feinen Ktiegs⸗ 
ſchiffen nicht geſtattet wurde, aus dem Schwarzen 
Meere herauszuſegeln, weil die bloße Durchfahrt ders 
ſelben für die Turkei gefährlich geweſen fein wurde; 
Herr Canning aber drang darauf, daß vler Linienſchiffe 
in ihren Hafen zurückkehren mußten, weil Rußland mehr 
Schiffe geſandt hatte, als verabredet war. Hat man 
eine ſolche Vorſichtsmaßregel and esd im Jahre 
1833 die Ruſſiſche Flotte im Bosporus vor Anker 
ging und den Traktat von Chunkiar Iskeleſſi mit zus 
rͤͤcknahm? Und Hören wir jetzt von einer ſolchen 
Vorſichtsmaß regel, wo eine mindeſtens eben fo ſtarke 
und für den Mothfall mit Dampfſchiffen und Kano⸗ 
nenboͤten wohl verſehene Flotte im Schwarzen Meere 
liegt. Das Dokument, welches als die Kollektir⸗ 
Note der fünf Maͤchte zur Aufrechterhaltung der Un⸗ 
abhaͤngigkelt und Integrität des Ottomaniſchen Reſchs 
bekannt und vom 27. Juli 1839 datirt iſt, wurde 
urſpränglich von England, Frankreich, Oeſterteich und 
Preußen ohne Rußlands Juſtimmung unterzeichnet. 
Es wurde Oeſterkeich ſehr ſchwer, Rußlands Zuſtim⸗ 
mung dazu zu erlangen, und dieſe ward ekſt ertheilt, 
als Rußlands heftige Weigerung ſtaatsklägeren Rüͤck⸗ 
ſichten und der Hoffnung, den Zweck ſener Comhina⸗ 


‚then durch Thellüahme an derſelben zu hindern, Ping 


* 


gemacht hatte. Und ein Jahr nach der aterzeich⸗ 
nung jener Erklärung laſſen die Maͤchte ſich bewe⸗ 
gen, eine von Rußland ſelbſt vorgeſchlagene Cenvention 
zu unterzeichnen, von welcher Frankreich ausgeſchloſſen 
wird. Wer hat hierbei dle groͤßte Beharrlichkeit und 
den melſten Scharfſinn bewieſen? Ware Frankreich 


Miltunterzeichner einer Convention geweſen, welche 


den Paſcha zwingen ſoll, in die Forderungen der 
Londoner Konferenz zu willigen, fo würde die Alllanz 
zwiſchen Frankreich und England ungeſtoͤrt geblieben 
fein, die militairifchen Hülfsguellen Frankreichs haͤt⸗ 


ten noͤthigenfalls benutzt werden koͤnnen, wie fie in 


Morea benutzt wurden, und man haͤtte das militai⸗ 
riſche Einſchreiten Rußlands weder zu verlangen noch 
zu dulden brauchen. Aber durch Frankreichs Aus⸗ 
ſchließung von der Convention wird Rußland die 
Haupt⸗Militairmacht, der die Ausfuͤhrung derſelben 


anheimfällt. Im Fall eines Krieges würden die Ar⸗ 


meen Preußens und Oeſterreichs am Rhein und im 


nördlichen Itallen vollauf zu thun finden, und Ruß⸗ a 


land waͤre es in der That, dem im Orient die Auf⸗ 
gabe zufallen würde, die Convention nach feinen 
Belieben und allein auszufuͤhren. Daß dies das Re⸗ 
ſultat iſt, welches man in St. Petersburg erwartet, 
davon find wir feſt uͤberzeugt; man glaubt dies im 
Konſtantinopel, man glaubt es in Sebaſtopol, man 
glaubt es im Lager Ibtrahim's; es wird ſogar jetzt 


von den Diplomaten zu Koͤnigswarth befuͤrchtet, und 
es wird in Paris beſorgt. 


Iſt England der einzige 
Theil der Welt, wo man ſolche Pläne mit Gleiche 
guͤltigkeit betrachtete? Von uns muß die peremtorifche - 
Zurückweiſung der militairiſchen Anerbietungen oder 
Forderungen Rußlands ausgehen. Vor der Unter⸗ 
zeichnung der Convention bom 15. Juli hätten die 
beſtimmteſten Erklaͤrungen zu Protokoll genommen 
werden muͤſſen, daß Rußland die Beſetzung Konſtan⸗ 
tinopels nicht unternehmen und daß die anderen 
Maͤchte fie nicht dulden würden, Statt deſſen ent⸗ 
haͤlt die von den vler Mächten nach der Unterzeich⸗ 
nung des Traktats an den Franzoͤſiſchen Botſchafter 
gerichtete diplomatiſche Note auch nicht die geringfte 
Bezeichnung der eigentlich beabſichtigten Zwecke und 
nicht die geringſte Verpflichtung ech auf die 


Mittel, durch welche dieſe Zwecke erreicht werden 


ſollen. Die unvollſtaͤndige Benachrichtigung, welche 
ſie enthlelt, konnte nur bei Frankreich die Beſorgniß 
wecken, daß mit Bewußtſein das Schlimmſte be⸗ 
zweckt würde, und die leeren Freundſchafts⸗Verſiche⸗ 
zungen, mit denen fie ſchließt, konnten nur fein Er⸗ 
ſtaunen über dieſe ploͤtzliche und gehelme Verfah⸗ 
tungs weiſe erregen.“ So hat denn die „Times““ 
ihre Sprache ſeit einigen Tagen wieder dermaßen ge⸗ 
ändert, daß ſie Frankrelch voͤllg das Wort redet und 
zu Gunſten deſſelben gegen die eigene Reglerun 
Partei nimmt. Ihr Artikel ſchließt mit einer Auf 
fotderung an die Englifche Nation, daß fle als ihre 
eiußtimmige Anſicht erklären ſolle, daß das Vorrücken 


ER 


* 


einer Noſſiſchen Armee nach Konſtantinopel oder 
1 das größte Unhell für England fein 
wurde, ERS > 

Der Globe aͤußert, daß die beiden Hefte, welche 
zum Beſten der huͤlfsbeduͤrftigen Polnſſchen Fluͤcht⸗ 
linge in dieſem Jahre veranſtaltet wurden, ihren Zweck 


gänzlich verfehlt haben. Um der druckenden Lage die 


fer Flüchtlinge abzuhelfen, ſei jegt eine Subſeription 
eröffnet worden, wobei es beſonders in gegenwärtigen 
Augenblick erfreulich erſcheine, auf der Lifte Lord 
Palmerſton und Hrn, Guizot obenan ſtehen zu ſehen. 
Auch andere Namen hohen Ranges und Anſehens 
finde man unter den Unterzeichnern. f 
Der Herald meldet, daß an der Graet⸗Weſtern⸗ 
Elſenbahn jetzt ein elektriſcher Telegraph zwiſchen 
Drayton und Paddington vollendet fei, Die Schnel⸗ 
ligkeit, mit welcher mittels deſſelben Nachrichten bes 
fördert werden, fol ſich auf 200,000 Engliſche Mei⸗ 
len in der Secunde belaufen, eine Geſchwindigkeit, 
welche die des Lichts 8000 Mal übertrifft, Die Vor⸗ 
richtung ifk fo complicirt, daß das Engliſche Blatt 
erklärt, ohne Riſſe und Zeichnungen laſſe ſich davon 
keine klare Idee geben. Dieſer Telegraph kann Tag 
und Nacht und bei jeder Witterung thätig fein. 
Der Grundſtein zu dem ſchon fange beſprochenen 


Walter Scotts⸗Denkmal zu Edinburg iſt nun 


I was she that stole them, such the 


endlich am 15. Auguſt, dem Geburtstage des Dich⸗ 


ters, feierlich gelegt worden. : £ 
Das Verfahren der Engliſchen Kirche, die ihr 
verweigerten Steuern durch Wegnahme und öf⸗ 
fentliche Verſteigerung des Elgenthums der Nichts 
bezahlenden einzutreiben, ein Verfahren, das ſchon an 
vielen Orten aufrühreriſche Auftritte von Seiten der 
diſſentirenden und namentlich chartiſtiſchen Beroͤlke⸗ 
rüng hervorgerufen, hat auch neulich in Market Har⸗ 
borough zu einem ſolchen, obwohl wenig ernſtlichen 
Auftritte Anlaß gegeben. Der Kirchwardein des ges 
nannten Ortes hatte in einer Fabrik zwei Kamin⸗ 
Teppiche (hearth- ugs) weggenommen, dle er denn 
auch bei der Verfteigerung, in Gemeinſchaft mit dem 
Bruder eines Polizelconſtablers, ſelbſt erſtand: und 
dieſer doppelte Akt ward von dem größten Theil der 
Bevölkerung mit dem lauteſten Hohngeſchrei und 
Geziſch öffentlich begleitet. „Who stole the rugs? — 
The mother church. Wer ftahl die Decken! Die 
Mutter Kirche!“ war der tauſendfach wiederholte 
Ruf der Einwohner von Harborough, die denſelben 
auch ſelldem als ein paſſendes Loſungswort für ver⸗ 
ſchiedene andere Gelegenheiten beibehalten haben. Der 
Sun hat dieſes Wort zu einem ſathriſchen Gedicht 
verarbeitet, welches folgendermaßen anfaͤngt: : 
Who stole the rugsa? No need to search, 
The eülprit’s known — 't was en Zee} 
act 
Just 10 keep her hand in practice. 
„ Konſtantinopel, vom 13. Auguſt. 
(A, 3.) Man iſt in banger Erwartung, weſchen 


Erfolg die Miſſton Rifagt Bey's nach Alexandrien 
erhalten werde. Reſchld Paſcha erhielt von Mehe⸗ 
med Ali einen vom 1. Auguft datirten Brief aus 
Alexandrien, worin er ſich bitter beklagt, daß die 


BVorſchlaͤge, die er durch Sami Bey der Pforte ges 


macht, kein Gehoͤr in Konſtantinopel gefunden haben. 
Er glaube von den verſoͤnlichen Anfichten, die ihn 
beſeelen, mehr als ſprechende Beweſſe gegeben zu 
haben. Die. Übentriebenen Zumuthungen, die man 
ihm zu ſtellen Miene mache, werde er auf das ent⸗ 
ſchledenſte und mit aller Energie, dle 1 der All⸗ 
mächtige verliehen, zuruͤckweiſen, und ſelbſt dann nicht 
nachgeben, wenn er ſich ganz verlaſſen und auf die 
eigenen Mittel beſchraͤnkt ſehen ſolte. Man irre 


1 


ſich gewaltig, wenn man mähne, daß irgend eine 


Conjunktur ihm zu imponiren vermögend ſelz er habe 
das Recht und den factifchen Beſitz auf feiner Seite; 
biefe wolle er für feine Sache walten laſſen. N 


Bermifhte Rachtichten. 


Stettin, 4. Septbr. Die Erdarbeiten an der 
Berlins Stettiner Elſenbahn werden gegenwärtig ſo⸗ 
wohl dies ſeits als jenſeits Neuſtadt⸗ Eberswalde bei 


Seer 


Brietz, Spechtzhauſen und Bernau mit circa 600 Ar⸗ 


beltern thätig fortgeſetzt. Mit Einſchluß der Bahn⸗ 
oͤfe von Reuſtadt⸗Eberswalde und Angermuͤnde ſind 
bis jetzt 3 Meilen Terrain zu diefer Bahn erworben. 
Die Einzahlung der erſten 10 pCt., im Betrage von 
160 170,000 Thlr., iſt bis auf einen ſehr geringen 
Theil abgewickelt, welcher, wenn deſſen Zahlung nicht 


baldigſt erfolgt, unter den noch unbeftledigt gebliebe⸗ 


nen Anmeldungen vertheilt werden fol, 

Berlin. (Schleſ. 3.) Von einer in den Zei⸗ 
tungen beſprochenen Annaͤherung Rußlands an Preu⸗ 
ßen in Betreff des Handels⸗ und Grenzverkehrs, oder 
gar von Verhandlungen uͤber elnen Ruſſiſch⸗Preußi⸗ 
ſchen Handelsvertrag verlautet nichts; im Gegentheile 
hören wir von Gewaltthaͤtigkeiten der Ruſſen auf 
Preußiſchem Geblete und von immer groͤßerer Strenge 
der Grenzſperre jenſeits. So wurde noch neulſch 
hierher berichtet, daß zwei Preußifche Unterthanen, 
der eine ein Landmann aus der Gegend von Thorn, 
der andere bei Tilſit zu Haufe, die von den Ruſſen 

als Schmuggler ergriffen wurden, mit großer Härte 
beſtraft worden find, Der Thorner wurde zu 50 
Peitſchenhieben und 75 Rubel Geldftrafe, oder bei 
Unvermoͤgen zur Gefangenschaft in Sibirien, vetur⸗ 
theilt und litt die letztere Strafe, well weder er noch 
feine Verwandtſchaft, noch ſelu Geburtsdorf dle 
Summe zu zahlen vermochte; der zweite, der fich bei 
ſeiner Verhaftung thaͤtlich zur Wehr geſetzt hatte, 
mußte Gaſſen faufen und wurde unter ein Sibiriſches 
Regiment geſteckt. Von ſolchen Grelgniffen hoͤren 
wir oft und viel und koͤnnen daher nicht an Ruſſiſche 
Annäherung glauben. — Roch will ſich hier Nies 
mand dem Wahn hingeben, daß wir am Voiabend 
elnes Krieges ſtiehen; auch unfere Regierung ſcheint 


nicht daran zu denken; Hätte ſie. ſouſt wohl dis 
Summe von 800,000 Thlen. der Direktion der Koͤn⸗ 
Aachener Eiſenbahn dargeliehen? Was würde ing 


Falle des Krieges aus den Eiſenbahnen in den Rhein! 


Provinzen werden, gerade in den Rhein⸗Provlnzen, 


dach deuen den Franzoſen ſo heftig geluͤſtet? Rein, 


unſere Staatsmaͤnner wiſſen wohl, was ſie thun, und 
uns Allen iſt es bekaunt, daß der Galliſche Hahn 
gern laut kraͤht, ohne ſofort ſcharf zu beißen. Zu⸗ 
dem ſpricht man von einem ſehr friedlichen und 
freundlichen Hundſchreiben Konig Ludwig Philipps 
(der wohl auch ein Wort mltreden wird) an unſern 
verehrten Monarchen. Und folglich rechnen wir auf 
Ruhe und Frieden, wenigſtens vor der Hand noch. 
E (Schleſ. 3.) Unſerer Hauptſtadt ſteht "eine 
große Freude in einer Lokal⸗ Angelegenheit bevor, auf 
welche ſie ſeit mindeſtens zehn Jahren vergebens 
hoffte. Der Thurm des Berliner Rathhauſes in der 
Koͤnigsſtraße, deſſen Spitze ſchon vor vielen Jahren 
wegen Baufaͤlligkelt abgetragen werden mußte, reichte 


mit feinem Uaäterbau fo weit in die frequenteſte 


Straße der Stadt hinein, daß er die ſtarke Paſſage 
ſperrte, da neben ihm kein Buͤrgerſteig vorhanden 


war und an dieſer ſehr ſchmalen Stelle der Fußgaͤn⸗ 


ger faſt ſtuͤndlich und die Fahtenden oft in Lebens⸗ 
gefahr kamen; ſelbſt unſer jetziger verehrter König 
gerleth als Kronprinz vor mehreren Jahren eines 
Tages dort in die Verlegenheit, mit feinem Wagen 
umgeworfen zu werden, und: äußerte ſich damals miß⸗ 


faͤllig über dieſen Uebelſtand. Der Umbau aber fand 
lange große Hinderniſſe, theils in dem Umſtande, daß 


in dem gewoͤlbten Thurmgemaͤuer wichtige gerichtliche 
Sökumente (Hypotheken⸗Regiſtratur, Akten der Spar⸗ 
kaſſe ꝛc.) aufbewahrt wurden, für die man nirgends 
eln feuerfeſtes Lokale aufzufinden wußte, theils in der 
Scheu vor den Baukoſten, endlich aber auch in der 
Meinungsverſchiedenheit über die Fornt eines neuen 
Thurmes. Erſt jetzt einigten ſich die! ö 
Stadt daruber, daß dieſe Unzler und Straßenſperre 
endlich hinweggeſchafft werden muͤſſe, und in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung am 20ften d. beſchloß 
man, in den ſauren Apfel zu beißen, und zwar ſo⸗ 
bald als moglich, damit der neue Here bei feiner 


NRuͤckkehr in die Reſidenz (20. Sept.) die Koͤnigs⸗ 


ſtraße frei finden moͤge. Hiernach beginnt man 
fetzt in aller Eile mit dem Abbrechen des Thurmes; 
dann wird ein Buͤrgerſteig mit einem Trottofr gelegt, 
eine Mauer bildet die neue Fronte und der obere 
Theil des Rathhauſes wird einſtweilen leicht aber 


zierlſch bekleidet. Jedermann zollt dieſer Maßregel 


den aufeichtigſten Beifall. In drei Jahren ſoll der 
neue Thurm fertig ſein. En 
Hirſchberg, 29 Auguſt. (Schleſ. Z.) Sie wer⸗ 
den bereits erfahren haben, daß unſer hochverehrter 
Monarch am 25ſten erſt Mittag gegen 12 Uhr hier 
durchkam und mit den erfreulſchen Worten: „Auf 
baldiges frohes Wiederſehen!“ geſchieden If, Die 


Vater der 


Abreiſe bon Erdmannsdorf war ſchon früh Morgens 


ams Ahr erfolgt, doch hatte der Koͤnig den Umweg 
uber Fiſchbach und Schildau gemacht, um noch eins 
mal von den geliebten Verwandten Abſchied zu neh⸗ 
men, der ihn um ein paar Stunden verweilte. Mon⸗ 
tags vor feinen Abgange nach Koͤnigsberg hatten dle 
hohen Herrſchaften, leider bei ttuͤbem Wetter, eine 
Partie nach der Koppe veranftaltet und ſich dazu am 
fruͤhen Morgen in Erdmannsdorf verſammelt. Der 
Wagenzug ging uͤber Seldorf bis zur Schlingelbaude 
— am nördlichen Abhange der Seifenlehne in einer 
kleinen waldumſchloſſenen Hochebene am Fußſteige 
zus Hampelsbaude gelegen — und dle Reife von hier 
aus nach einem kurzen Aufenthalte auf Tragſeſſeln 
bis zur Hoͤhe der Koppe. Auch auf dem Hochlande 
hatten ſich die Bewohner des Gebirges aus allen 
Enden zuſammengezogen, um den geſiebten König, 
von deſſen Huld und Gnade und wahrhaft Koͤnigl⸗ 
Handlungen fie ſchon fo viel gehört, zu ſehen. Der 
guͤtige Monarch war, wie immer, auch hier aͤußerſt 
freundlich und herablaſſend, ſprach viel mit dieſen 
Naturmenſchen, beſchenkte hier und da Manchen und 
unterhielt ſich auch auf der Koppe mit den Fremden, 
insbeſondere mit einem anweſenden Offtzianten aus 
Breslau, auf die huldreichſte Weiſe. Das Wetter 
behielt leider den ganzen Tag uͤber einen unbeſtaͤndi⸗ 

gen Charakter, und lugte auch manchmal der blaue 
Himmel aus dem großen Nebeltuche und unten in 
den Thaͤlern wie aus einem weiten, faſt unbegrenzten 
Meere manch gruͤnes Eiland hervor, ſo war doch 
ſchon im naͤchſten Augenblicke an keine Ausſicht zu 
denken und darum dieſe Gebirgspartie im Ganzen 
ſehr unbelohnend geblieben. Trotz dem verweilte die 

hohe Reiſegeſellſchaft laͤngere Zeit in der Kapelle und 
vor derſelben und kehrte erſt am ſpaͤten Abend nach 
Erdmannsdorf zurück. Dort wandelte unter der Menge 
von ſchauluſtigen Fremden, welche der Patriotismu 

um das Koͤnigliche Schloß verſammelte, an einem 
der vergangenen großen Tage ein wohl mehr als 
SOjähriger rothkragiger Blaurock mit noch ziemlich 
tüſtiget Bewegung umher und ſchaute mit begierigen 

Mienen und ſehnſuchtsvollen Blicken nach den mit 
Orangerie beſetzten Fenſtern des Koͤnigl. Schloſſes, 
bis er nach einiger Zeit von einem Lakei abgeholt 
und die Treppen hinaufgefuͤbrt wurde. Wie wir 


nachher hörten, war es ein Invalide aus Schoͤnauz 


er hatte drei Preußiſchen Koͤnigen gedient und war 
hierher gewandert, um den vierten, bei deſſen Geburt 
er damals vor dem Koͤnigl. Palais die Wache ger 
habt, vor ſeinem Ende noch zu ſehen. Der gnädige 
Landesherr unterhielt ſich viel mit dleſem alten Krie⸗ 
ger, fragte ihn, wie alt er ſei, wie lange er gedient, 
bel welchem Regimente er geſtanden ꝛc., und entließ 
ihn, reich beſchenkt, mit huldreichen Worten. — um 
Mittwoch machten die hohen Herrſchaften von Fiſch⸗ 
bach und Schildau einen Ausflug nach dem Kynaſt. 
Auf der Ruͤckfahrt verwellten die Kalferin, der Grete 


zog von Leuchtenberg, die Großfürſtinnen Marie und 
Olga kurze Zeit ia Warmbrunn, um hier Einiges 
von Glas waaren und Steinen (die au diefen Tage 
zufällig in ungewoͤhnlich hohem Preiſe ſtanden !) zu 
kaufen. Donnerſtags ſtattete die Kaſſerin mit ihrer 
Umgebung der Großfuͤrſtin Marie in Schildau einen 


Beſuch ab. Geſtern wurde vor der Tafel eine Exe 


cutſion nach dem nordweſtlich von Nieder⸗Schmiede⸗ 
berg gelegenen Ruheberge unternommen, auf deffen 
Höhe ſich die hohen Gaͤſte an der überaus reizenden 
Umſicht weideten und ſich au den freundlichen An⸗ 
lagen erfreuten, die ein Welk det Miniſters Grafen 
Hoym find und nachher von der hochſeligen Fuͤrſtin 
Louiſe von Radziwil einer erfreulichen Pflege ge⸗ 
noſſen. — Heute Abend verlaͤßt der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg mit feiner Gemahlin, der Groß fuͤrſtin Marie, 
Schildau, um aͤber Schmledeberg, Landeshut, Trau⸗ 
tenau, Gitſchin zundchſt nach Prag zu reiſen. Die 
kleine, kaum vier Mengt alte Prinzeſſin Alexandra 
Marimillanowna iſt mit ihrer Erzieherin und ihrer 
Amme, die, ſo nebenhin geſagt, vergangenen Sonn⸗ 
tag wegen ihrer in Ruſſiſche Tracht gehuͤllten Schoͤn⸗ 
beit und ihrem impoſanten Aeußern eine namenloſe 
Revolution unter den fungen und alten Maͤnnerherzen 
angerichtet hat — ſchon geſtern dorthin vorangeeilt. 
Könlgsberg, 1. September. Geſtern Vormittag 
wohnten Se. Majeftät der König und Ihre Maſe⸗ 
fiat die Königin dem Manover bei. Nachmittags 
beſuchten Se. Maſeſtaͤt das Bivouat bei Ponalh 
and den botaniſchen Garten. Heute Morgen fuhren 
ihre Majeftäten wieder zu den Mandver, diaſkten 
auf dem Schloſſe in Capuſtigall und kehkten erſt 
Abends hierher zuruck, nachdem Se. Majeſtat die 
Bipouacs der Truppen beſucht hatten. 8 
Godesberg, 29. Aug. (Kim. Z.) Vorgeſtern 
Abends halb 9 Uhr langten Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Peinzeſſin Carl von Preußen mit Gefolge, von 
ainz kommend, bier an und nahmen im „Großen 
Gaſthofe“ bei Max Blinzler daher Ihr Abſteige⸗ 
guaktler. Obgleich jeder feierliche Empfang durchaus 
berbeten war, fand doch durch die hiefige Schulfugend 
15 Fackelbeleuchtung der Burgruine ſtatt, wodurch 
dleſe an dem Dunkel der Nacht ein hoͤchſt impoſantes 
Anfehen erhielt. Am folgenden Tage machten Ihre 
Königl. Hoheit einige Ausflüge in unfere reizende 
Umgebung und beſuchten unter Andern namentlich 
Rolandzeck, Ronnenwerth und den Drachenfels, wor⸗ 
auf Sie beute Morgens Ihre Reiſe nach Aachen 
Fetten: 3 
„Frledrich's II. Denkmal, ur 
(L. A. Z.) Filedtich der Große iſt ein Motlonal⸗ 
rum, den jeder Deutſche achtet. Sein Denkmal 
ebrt einen Helden, den auch das Ausland neben den 
sröften Mannern nennt. Was unſer polſtiſches Selbſt⸗ 
efühl zu kräftigen geeignet iſt, darf vorzugsweſſe iin 
aer , ois undradhtu bleiben. Aus dieſem Gen 


7 


ſichtspunkie moͤge hier ein Artikel Plaß finden, der 

im Morgenblatt auf die wͤrdigſte Weiſe Friedrichs 
des Großen Denkmal beſpricht: „Ein großer Moment 
ſchloß des dritten Friedrich Wilhelm lange Regierung, 
bedeutungsvoller 5 e den Charakter des Monarchen 
ſelbſt, den fein; Koͤniglicher Sohn nit Recht einen 
Heldenkünige nennt. Nicht die gewonnenen Schlach⸗ 
ten, nein, die Ausdauer im Uungluͤck, die allbewaͤhrte 
Preußiſche Kraft ſich am Rande des Abgrunds wie⸗ 
der zu erheben, mitten in Verwirrung und Aufföſung 
ſich ſelbſt zu ſammein und die Ordnung, die zum 
kuͤnftigen Siege fuͤhrt, wieder zu finden, das {ft fein 
Heldenthum. Ueber ein anderes, nicht geringeres, 
wird erſt die ſpaͤtere Geſchichte berichten dürfen, uͤber 
die von ihm pielfaͤltig geübte Kraft der Selbftuͤber⸗ 


windung. Wenn es als die naͤchſte Aufgabe dern 

Preußiſchen, Könige nach Friedrich dem Großen er⸗ 

mannichfache Nückfichten, Bedenken, Zwiſchenvorfaͤlle 

ein, die es jetzt unmöglich machten, etzt den Plan 

koͤnnen zu Conflicten werden. Frledrſch Wilhelm III., 

derefteudig eilte, feinen Vater in Rappin, einer Stadt, 

anfgebaut, ein Ehrendenkmal zu errichten, und noch 
freudiger, mit Koͤniglicher Dankbarkeit den Helden 

Ae BAR A Wilhelm hat 42 

abre gezögert, bis er den Grundſtein zum Denkmale 
daft r. 1 5 
volution, die Kataſtrophe von Jena und der Verluſt 
eines halben Koͤnigreſchs find nicht Momente, wo 

Auch die naͤchſtfolgende Zeit nach dem Wledererwa⸗ 
chen det, Vaterlandetz, nach der ungen Siegesgloriec, 
Gegenwart die Lorberen, die ehernen und ſteinernen 

Denkmale in Auſpruch fur ſich. Auch gab etz damals 
Geſianung, welche den juͤngſten Ruhm Preußens nicht 

„für geehrt hielt, wenn er in einem Athem mit dem 
undeutſcher Geſinnung, nicht mit feinem Volke, ſon⸗ 
dern nur als Commandeur deſſelben, elnſt erfocht. 

\ einfeitigen Patriotismus blinde Partei iſt, bis auf 
wenige Spuren, die in andern Nichtungen ſich wie⸗ 
ruhigen Beſinnung gekommene Vaterland ließ tauſend⸗ 
ſtimmig den Ruf nach Friedrich's Ehre erſchallen, 
Berliner Stadtverordnetenverſammlung erklärte feler⸗ 
lich, zu keinem andern Kunftdenfmale beiſtenern zu 
dachtniſſe Frledrich's, koch in feiner Hauptſtadt fehle. 
Diefe Stimmen, imer kanter, immer maͤchtiger, 


ſchien, ihm ein Denkmal zu ſetzen, ſo traten doch 
anfzuſchieben zwangen. Die Pflichten der Pietaͤt 
die Feſedrich Wilhelm II. nach dem Brande wieder 
des Befteiungskriegs Standſaͤulen zunächft feiner eigen 
N era Jede 
man den Nuhnteöhelden: der Vorzeit Tempel erbaut. 
war nicht dazu geeignet. Mit Recht nahm die große 
eine große Pattiotenparteſ von wuͤrdiger, Deutſcher 
genannt würde, den ein König, wle fie ſagten, mie 
Die Zeit aber iſt laͤngſt vorͤͤber, auch jene, in ihrem 
der finden, zerſtreut und verſchwunden. Das zur 
das Ausland richtete wunderbare Fragen an und, die 
wollen, da das erſte, möthigfte, heillgſte, zum Ge⸗ 


en 


drangen durch. Wenn der won uns sgefkhicbene Köͤ⸗ 
nig länger zoͤgerte als die Ungeduld gut hieß, dürfen 
wir nicht vergeſſen, daß jene Pflicht för ihn, keine 


Pflicht des Herzens war, daß uͤberal zuerſt in ihm 


ſprach. Ja, wenn die Recht hätten, die da meinen, 


ble kindliche Pietaͤt habe ſich dagegen geſtraͤubt, welch 


ein echt Koͤniglicher Sieg, daß er, der hoͤhern Pflicht 
nachgebend, dieſe Gefuͤhle überwand! Wäre dem ſo, 
dann ift die Grundſteinlegung zu Frledrich's Denkmal 
ein um fo bedeutungsvollerer Moment, der mürbiäfte, 
größte Schlußackus dieſes Königlichen Lebens,“ Abet 
es iſt nicht fo. Schon weit früher erkannte Frſed⸗ 
ilch Wilhelm die Aufgabe feiner Stellung. Es cur⸗ 
ſiren mannichfache Gerüchte von embryoniſchen Pla⸗ 
nen zu Abe aan e oäReiehFi die, bis ins vorige 


Jahrhundert zuruͤckgehend, wohl mehr im Kopf als 


auf dem Popier cxiſtſtten. Bis zum naͤchſten Sta⸗ 
dium vor der Ausfuhrung ſcheint keiner, auch wit 
nicht gelangt, von dem ich hier nach den wahrſchein⸗ 
lichſten Mittheilungen berichte. Bereits vor dem uns 
glücklichen Kriege von 1806 war eine Commiſſſon 
ernannt, um über die Errichtung eines Standblldes 
zu conferfren. Was von den Entwürfen verlautet, 


7 


laßt kaum bedauern, daß ſie nicht zur Ausfuhrung 
kamen. Nach einem derſelben war ein kleiner Tem⸗ 


pel, in deſſen Mitte der König ſtehen ſollte, beſtimmt, 
entweder am Ausgang oder Anfang der Linden ſich 
Platz zu ſuchen. bel bene in einem Griechiſchen 
oder Roͤmiſchen Tenfpel haͤtte freilich der Idee Deter 
entſprochen, welche ihn als einen Helden undeutſcher 
Geſinnung von ſeinem Bolk trennten; aber das Volk 
will ſeinen alten Fritz nicht in einem fremden Tem⸗ 
pel, ſondern unter ſich, nicht als Imperator, ſondern 
mit dem dreieckigen Hut und den faltenreihen Stle⸗ 
feln. Und von weſchen Dimenſionen hatte dieſer 
Tempel zwiſchen den beiden Häuſerteihen werden 
koͤnnen! Auch inmitten eines der beiden Platze errich⸗ 
tet, waͤre er doch nur wle ein Kartenhäuschen gegen 
die hohen Schloßbauten und Thore erſchlenen. Die 
Kunſt liebte damals noch Spielereien, wie ja auch 
die Architektur aus jener Zeit, die leider ihre unver⸗ 
tilgbaren Spuren in Berlin zurkſckliß, uns mit 
Schrecken gemahnt, waß herauskommt, wenn man 
große Verhältniſſe mit kleinen Augen betrachtet. Der 
Plan gerieth naturlich mit dem Ausbruche des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriegs ins Stocken. Da drohte ihm ein 
neues Fatum. Mapoleon, als Sieger in Berlin ein⸗ 
gerückt, affectirte bekanntlich eine große Verehrung für 


Friedrich und feine Reliquſem Er hatte von dem 


Projecte gehört, und ſendete ſeine Kaſſerl. Boten un 
den Kuͤnſtler des ehemallgen Comits mit der Meis 
fung, er ſolle dle Kaſſerl. Ankumſt nicht als ein His 
derniß, vielmehr als einen Sporn betrachten; dle 
Majerdt von Frankreich, dle allen großen Maͤnnern 
ihre Lorberen und Ehren goͤnne, befehle ihm ſofort, 
das Werk zu vollenden. Welche Summen die Aus⸗ 
führung auch koſte, das Geld ſole aus der Kalſerl, 


Chatoulle bezahlt werben. Das Geld wuͤrde freilich 
nicht gefehlt haben; 50⸗ oder 100,000 Thlr. Plus 


zu den Contritutionen, die Preußens Mark ausſaug⸗ 


’ 


ten, waten noch gufzüreiben. Aber welche Erbſchaft 
für unſer Nationalgefüyl nach dem Siege! Wuͤrde 


ber, Patsiotismuß, bon 1818 es für Pflicht gehalten 


haben, daß Wert der Freindherkſchaft zu zerflöͤren, 
eine Statue des großen, Friedrich zu een - 
gen, 


Oder haͤtten uns- Pietaͤt und Kunſtſinn gezwun 
in Ewigkeit an dem druckenden Gefühle zu nagen: 
bit verdanken die Ehre Friedrich's den Franzoſen? 
Di: Saule wäre eine furchtbare Ironie gewefen. 
e 


82 5 he: Athen . . 
Die Bemerkungen uͤber die hieſige Buͤhne mußten in 
letzter Zeit unterbrochen werden: Eines Theils traten 
ernſtere Abhaltungen des Referenten ein, anderen Theils 
mußke derſelbe zu feinem Schmerze erfahren, daß grade 
die Stelle, deren Nutzen und Frommen der vorzugs⸗ 
weiſe Zweck dieſer Arbeiten war, ihre Abſicht in üner⸗ 
klärlicher Weiſe verkennen oder mißdeuten wollte. Gleich⸗ 


viel indeſſen! — Wir dürfen ia dem Bewußtſes 
einer lauteren Abſicht und angeregt durch den 


N i Wünſch, 
dieſe mehr und mehr in das Licht zu ſtellen, ebenſo wie 


in dem Beifalle, weſche der keſtektirende Theil des Piz 


blikums unferen ſchwachen Beſtrebungen za zollen die Güte 
Hatte, eine ausreichend genügende Aufforderung finden, 
dieſelben fortzuſete n 


„Von der letzten Zeit der hieſſgen Theater⸗Saiſon war 
übrigens Bedeutendes ohnehin eben nicht zu ſagen. Meh⸗ 


rere in der That ausgezeichnete Leiſtungen Cramo⸗ 


lini's: fein Fra Diabolo, Peter Jvanow u. ſ. w., 
find. in dieſen Blättern bereits des Weiteren beſprochen⸗ 
bafespente in der 


geben: No. 76, Vom 26ſten Junius. Einen neuen, 


recht braben Robinſon — Brauer von Preſton — höre 


ten wir gern, doch ſtörte die vorwaltende ſaͤchſiſche 
Mundart. Ruy Blas ſahen wir nicht, und in der That, 
die framöſiſchen Dramen — auch den eminenten Victor, 
Hugo moͤgen wir nicht ausnehmen — find uns ihrer gan⸗ 
ſen Tendem halber dergeſtaft verdächtig, mitunter fogar ſo 


anwidernd, daß wir fie gern nur als bie BEER BON g= 
fl. 


Punkt der alten, anmaßender Weiſe ſich klaſſiſch nen⸗ 
nenden framöͤſiſchen Tragödie, zu der waheſcheinlſch von 
ihnen nie zu erteichenden Region wohthafter, Müßender, 
ewig junger, ewig neuer Romantik betrachten mögen, — 
wie die Spanier und die Englaͤnder gleichzeitig, ohne die 
ahnliche Erſcheinung in derſelben Hemiſphaͤre zu ‚Vers, 


ſiſcher Vollendung ſie hinſguberten. 
Uebtigens Teifter_ die neuere Zwan go ſigkeit der 


Framioſen mitunter ſchon Bedeutendes. l 
. 


mutben,. 991 8 aber zu kennen, in wahrhaft klaſ⸗ 


lich wogen wir hier nur die Befteiung von iheen, frühe 
Iolattirten, van ihrer, Willkür angenommenen dee 
Einheiten. nennen, — denn Akiſtotelis Weisbelt war gewiß 
F entfernt davon, das als Regel fix die drin der 
Tragadie biguſtellen, waß er nur aug ſcben Tig des 
nen Tragödien der drei bekannten grlechiſchen Tragſker 
abnehmen, vielleicht e 3 

Bedeutendes ſagten wir; und lalber hut ſind die 
Effekte in den gelüngeneren Sachen dieſer ru fromder 


4 
2 
1 


7 


Heimath hat uns einen will⸗ 
kommenen Stoff zu einem beſonderen! Aufſatze ge⸗ 


ſiſchen beg, mitunter eben ſo überroſchend als er; 
teifend. 
: Wenn wir aber über die neuefte, Vetgangenbeit der 
hieſt igen Bühne außer dem, was wir bereits in den Num: 
mein 65, 67, 68, 70 dieſer Blätter beigebracht, 1650 
wenig zu ſagen haben, ſo ſoll unſere erſte Pflicht be 
Wiedereröffnung des Theaters die fein, das Ohe ne und 
Schauſpiel⸗Perſonal näher zu betrachten, und ſodann 
dem wahrhaft theilnehmenden und oft mehr als genüg⸗ 
ſamen Publikum zu ſagen; was daſſelbe von beiden Wal 
kungen zu erwarten ſich für berechtigt erachten dürfe? 
Geſtern fand die Eröffnung des Thegters durch me 
neue Stücke: „Guter und ſchlechter Ton“, und 
„der Verſt ſtorbene “, Reit. — Leider waren wir behin⸗ 
dert, das Schauſpiel zu b MRS wit haben. 3 bon 


vorne herein Etwas nachzuholen. 


Daromfter und Tee ja 
bei . „ hi 1115 


8 0 6 Übe. i . 


1 44 — 44428. 
e 1 2% 11% =, 11,07.27W 
Be aß. 5. 28“¼ 1,1½¼/ 28“, 12. ost 
3. ＋ Al ‚6° ＋ 21,0%. 
5 5. 12 9,30 16. 5⁰ 


3 Officielle See ar 
Wir beabſichtigen, für die hiefige Stadk⸗Forſt, außer 
dem bereits fungirenden Stadtförfter, noch einen Forſt⸗ 


Schuss Beamten amzuſtellen, und fordern deshalb urn. 
ſeorgungsberechtigte, «auslificitte, Sublekte auf, fi ch Nur: 


alb in portofrelen Briefen bei uns zu melden 
1 it . Stelle iſt ein jährliches 1 85 Gebel von 
100 Thlen. verbunden. 
„Alte Damm, den dten Auguſt 1840. 
Der Magistrat. 


e e and Kunſt⸗ Anzeigen. 
In allen ee Stettin in der unterzeich⸗ 
1 iſt zu haben: 
Heyde, Polizei⸗Unterſuchungs⸗Ordnung, 
g 14 0 9 57 das Verfahren der Poltzei⸗ 


ble 
am in 10 5 
15 22 N 


18. auf die Ag di fort ln ee und Würde 
i ! Koh 1 5 wenn 


nut An 
darauf 1 t wee, und zwar, was 
ehr zu loben, Son 18 55 x Na mit 

aller unnützen 


ac 15 I den . und 100 


ds dung, in einem Alter von 39 Jahren. 


Ver bin dan gen. 


W ſtattgefundene eheliche Verbindung zeigen wir 

biermit 3 und empfehlen uns ergebenſt. a 3 
Ae 5 Alexander Juppert. 

; = Louiſe Iuppern, geb. Kapſer. 


ee 205 o des fe 


Ee fen v..Mts. ſtarb in 1 unſere gelichte 


eſter und Schwägerin, Auguſte Krauſe, welches 
1 ſtatt befonderer Meldung, unſeten 8 und 
Bekannten hierdurch ergebenſt anzeigen. 
. den sten September 1840, b 
zn Der fe. und St.⸗G&. N. Nobifing wäh Frau. 
er tin 71 
Seu Morgen u um 3 Uhr erſchleh wee geliebte Freu 
geborne Lummé, nach beinahe jweimbnatlichen ſchweren 
Leiden; Folge einer ſtarken Erkältung nach der Entbin⸗ 


Drei unmuͤndige 
Kinder beweinen mit mir dieſen harten Verluſt. 


g Melle, den Iten September 1840. 


Der Apotheker Dames. 


Getreide Markt⸗preiſe. 
Stettin, den 5. September 1840. 


Welten n Tl 12} far, sie 2 8 171 ur. 
Roggen, 1 f 121 
Gerſte, . 70 9 ie et 5 5 
1 145 — 2222 — 25 
ER 1 1 20 


5 . 
Berlin, September. 1840 5 5 Cell. 
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euss. Cour. 


N 
— u — 
we Gerichtliche Vorladungen. 
Ediktal⸗ Citation 
der unbekannten Inhaber des pommerſchen Pfandbriefs 


Klein⸗Tetzleben, Demminſchen Kreiſes, No. 5 


uͤber 900 Thlr. 


Auf den Antrag des Kaufmanns J. Wieſenthal hier⸗ 
ſelbſt, angeblichen letzten Inhabers des pommerſchen 
Pfandbriefs : 5 ! 5 5 

Klein⸗Tetzleben, Demminſchen Kreiſes, No. 5 über 
900 Thlr., vi protocolli vom taten Juli 1818 eins 
getragen, . 5 


Iſt, da derſelbe durch einen Zufall beſchaͤdigt ift, Behufs 


deſſen Amortiſation, zur Anmeldung der Anſprüche des 
etwaigen unbekannten Inhabers, deſſen Erben, Ceſſiona⸗ 
kien, oder die ſenſt in feine Rechte getreten find, ein 


Termin auf den gten November d. J., Vormittags 


11 Uhr, vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Neferendarius 


von Platen angeſetzt worden, zu welchem dieſelben vor⸗ 
geladen werden, im Königlichen Ober⸗Landesgericht bier⸗ 
ſelbſt zu erſcheinen! Die in dem Termin Ausbleibenden 


werden mit ihren Anſprüchen an den bezeichneten Pfand⸗ 


brief praͤkludirt und es wird ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden, demnächſt aber auch die 


Amortiſatian des genannten Pfandbriefs und die Aus⸗ 


fertigung eines neuen Pfandbriefs an feiner Stelle ers 
folgen. Denen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden zur Wahrnehmung ihrer Rechte die Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien dv. Beyer, Motlau und Calow hierſelbſt, vor⸗ 


gelchlagen. Steitin, den 16ten Marz 1840. 


Königliches ObersLantvegericht, Erſer Senat. 
Ex Br endlandt. : 


>, effenti ches Aufgebot. 


Auf der Fol. 127 des Hypothekenbuches vom Amte 
Verchen verzeichneten Waſſermühle zu Klenz ſteht für die 
beiden Kinder erſter Ehe des Mühlenmeiſters Ernſt Carl 


Daniel Guͤow auf Grund des Erbrezeſſes vom Ilten 
September 1817: ; 


1) rubrica II. No. 2, ein Vorrecht zum Beſitze der 


Mühle nach dem Tode des Vateks, fo wie das 
Recht, im Falle des Verkaufs der Mühle an dem 
Surplus des Kaufgeldes über den Annahmepreis 
von 4000 Thlr. Theil zu nehmen, 3 

2) rubrica III. Ro. 6. ein mütterliches Erbtheil von 


\ 200 Thlr., z 7 
3) zubrica III. No. 7. ein mütterliches Erbtheil von 


200 Thlr., 
ad 1. und 2. zufolge Dekrets vom Alten September 
1817, und ad 3, züfolge Verfuͤgung vom 23ſten No⸗ 
vember 1820 eingetkagen. : 

Alle diejenigen, welche an die vorgedachten Reſervate 
und das darüber ausgeſtellte, verloren gegangene Erb⸗ 
rezeß⸗Exemplar, oder an die über die vorbezeichneten Eth⸗ 
gelder ausgeftelten und verloren gegangenen Erbrezeß⸗ 
Exemplare als Eigenthümer, Ceſſſongrien, Pfand⸗ oder 


ſonſtigen Inhaber Anſprüche zu haben vermeinen, werden 


Beilage zu No. 107 der Königl, privilegirten Stettiner Zeitung. 
re Vom 7. September 1840. 5 


hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen Anſpruͤche ſpaͤte⸗ 
ſtens uns in dem auf 8 f Dr * 
den 14ten Oktober c., um 11 Uhr, 
bor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſer Mundt in 
unſerem Gerichts⸗Lokale angefegten Termine anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie nicht nur mit ihren 
Anſprüchen an die rubrien II. No. 2 eingetragenen Res 
fervate werden praͤkludirt und zum ewigen Stillſchweigen 
verwieſen, ſondern auch die hierüber und die über die 


Erbgeider ausgeſtellten Erbrezek⸗Exemplare für amortifirt . 


und nicht weiter geltend erklärt werden. 

Demmin, den 22ſten Mai 1840. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Aufgebot. 5 

Auf Antrag des Bauers Johann Chriſtoph Willert 
zu Carlsxuhe werden hiedurch alle diejenigen welche an 
das auf deſſen Bauerhof in Catlsruhe No. 1 und 2 aus 
dem Erbrezeß vom ligten und 20ſten April 1819 fur die 
Willertſchen Kinder erſter Ehe eingetragene Kapital von 
411 Thr. 9 ſgr. 9 pf. und das Darüber ausgeſtellte, bei 
dem am gten Mal v. 3. stattgefundenen Bran e in 
Carlsruhe angeblich verbrannte Instrument, als Eigen⸗ 
thuͤmer, Eeſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaher 
Anſprüche zu haben glauben, hiedurch geladen, ſich m 
Termin den 5 Br 

2ten November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtslokale zu Zettemin zu melden und ihre An⸗ 


fprüche geltend zu machen, widrigenfalls das Dokument 


im Hypothekenbuche geloͤſcht werden wird. 
Zettemin, den 24ſten Juli 1810. ; 
Freiherrlich von Maltzahnſches Patri 


Autonomen 
: HEUER EN 
Wegen Veränderung des Wohnorts fol Donnerſtag 
den 10 ten September c., Vormittags 9 Uhr, breite Straße 
No. 367: ein wenig gebrauchtes Mobiliar, beſtehend in 
Stuben⸗lihren, Glas, Porcelain, lakirte Sachen, Lam⸗ 
pen, Wachs⸗Fußteppiche, Kupfer, Meſſing, Bücher ver⸗ 
ſchiedenen Inhalts, 2 gute Geigen, 1 Pürſchbächſe, herr⸗ 


für morlificirt erklärt und die daraus eingetragene Poſt 


monialgericht N 


ſchaftliche und Geſinde⸗Bettenz ferner wenig gebrauchte 


mahagoni und birkene Moͤbel, wobei: Sopha, Spiegel, 
Schreib⸗ und Kleider⸗Sekretaire, Kleider⸗ und andere 
Spinde, Waſchtoiletten, Komoden, Tiſche aller Art, 
ingleichen Haus⸗ und Küchengeraͤth, Öffentlich verſteigert 
werden. tettin, den Aten September 1840. a 
5 2 Reis ler. 

Das Briggſchiff Franziska, bisher geführt von Capt. 
C. N Bödow, ſoll theilungsbalber meiftbietend verkauft 
werden. 


3 Uhr, in meinem Comptoir, No. 5 große Oderſiraße, an, 
Das Schiff iſt ganz von eichen Holz erbaut, 197 Nor- 
malsLaſten groß, circa 8 Jahr alt, und mit einem fehe 
guten Inpentarium ausgerüstet, wovon das Verleichniß 
bei mir eimuſehen iſt, und liegt hier bei der Stadt. 
8 Leopols Hain, Schiffsmafler. 


n. Im Auftrage der Rhederei ſetze ich dazu einen 
Termin auf den 17ten September d. J., Nachmittags 


* 


£ 


Montag den aten September, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Prediger⸗Wittwenhauſe zu Frauendorf ver⸗ 
ſchiedene Sachen: Spiegel, Tiſche, Stühle, Küchen⸗ 
und Hausgerath, auch Garten ⸗Utenſtlien, imgleichen 
ein Stand Seſinde⸗Betten, gegen baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 7 5 


Auktjon ſeltener Weine. 
Aus dem Nachlaſſe des vor 30 Jahren hier berſtorbe⸗ 
g wir Kommiſſions⸗Raths Pfeiffer ſollen, um damit zu 
räumen, - 5 


1100 Flaſchen über 100 Jahr alter Franzwein, 


1200 ditd über SO Jahr alt, 
160 dito alter Rheinwein bom Jahr 1766, 
190 dito Hochheimer vom Jahr 1748, 
90 dito Joehannisberger vom Jahr 1785, 
80 dito Markebrunner vom Jahr 1798, 
80 dito dito vom Jahr 1778, % 
80 dito Mübesheimer vom Jahr 1796, 
80 dito Schloß Johannisberger vom Jahr 1779, 
80 dito Schloß Steinwein vom Jahr 1748, 
ſo wie mehrere alte ſpaniſche, italieniſche, Portugiſche und 
Cap⸗ Weine, 8 : 2 


am 2iften September d. J. und am folgenden Tage 
im hiüeſigen Caſino⸗Lokale, im Auftrage des Herrn Bea. 
ſibets, öffentlich meiſtbietend gegen baare- Bezahlung in 
Parteien von 5 bis 10 Flaſchen dürch mich verſteigert 
werden. Demmin, den 2öften Auguſt 1849. 

3% N Dittmer, Kreis⸗Sekretair. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 

Das an der Oder, eine halbe Meile von Stettin 
Schön belegene Allodials Rittergut Güſtow will die Be⸗ 
en aus freier Hand verkaufen, Zu dem Gute ge⸗ 


ren: 


a) an Haus⸗ und Hofſtell 7 Morg. 153 R. 
, 19 0 45 
c) an Wurthen .. 2.0 80.0178 5 
Fa) on Acker 1143 120 
‘e) an beſtaͤndigen Wieſen 612 177 = 
I) an Feldwieſen 260 46 5 
g) an Huͤtung s 93 „ 


36 
b) an unnugharen Stücken 5 — . 
RR zuſammen 1895 Mora. 176 N. 
110 letzte Kaufpreis im Jahre 1817 iſt 93,000 Thlr. 
geweſen. 5 = : 
Zur Abgabe der Gebote iſt ein Termin auf den 
A2 oſten November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Jußiz⸗Commiſſarlus 7 
ſetzt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
aden werden, daß bei letzteren die näheren Bedingungen⸗ 


erfragen find. re 
„ MiktergutssVerfauf. . 
Das n LAUT e im Prenzlauer Kreiſe, 
Meile von Paſewalk, 13 Meile von Straßburg und 
2 Meilen bon Prenzlau hart am linken Ufer der lleker 
gelegen, fol Theilungs halber aus freier Hand verfaufe 
werden, Es liegt noch im Gemenge mit dem Bauer⸗ 
Acker, hat jetzt 713 Morgen 48 IR, Acker, Wieſen, 
„Wurtihen ꝛc., ein maffives Wohnhaus mit 1 Gartenſaal, 
: 2 heijbaren Stuben und Zubehör, und neue, unter 1 
geldach aufgeführte Wirthſchaftsgebaͤude. Nach der jegt 


Kunuͤppelholz und freies 


Trieſt zu Stettin ange⸗ 


ſchwebenden Scparalion ‚kommen 12 Hufen à circa 55 
Morgen (Magde) hinzu, wie auch die Huͤtung von 


478 Morgen 173 R, noch zur Theilung kommt. Der 


Separation nicht unterworfen gehören 100 Magd. Mor⸗ 
gen Uekerwieſen, unterhalb Paſewalk belegen, zum Gute, 
welches auch 45 Klafter buchen und 06 Klafter eichen 
2 5 Baus und Reparaturhol; aus der 
Königl. Aothemüͤhlſchen Forſt bezieht. Inventarjum find 
nur 300 Schaafe. Zum Verkaufe iſtſein Termin auf 
den blen Oktober d. J., Vormittags 9 Uhr, im Hotel 
de Prusse des Herrn Wieſener zu Prenzlau angeſetzt, 
und ſollte kein annehmliches Gebot erfolgen, ſo ſoll das 
Gut in demfelben Termine von Trinitatis 1841 ab an⸗ 


derwellig verpachtet werden. Kauf⸗ und Pichtliebhaber 


werden zu disſem Termine ergebenſt eingeladen, können 
das Gut zu jeder Zeit beſichtigen und mögen ſich wegen 
etwaniger Anfragen in pertofreien Briefen an den Pers 
diger Seiler zu Heinersdorf bei Schwedt wenden. 


Verkaͤufe beweglicher Sachen, 

e e Rah fe 
„Mein Seiden⸗Waaren⸗Lager“ 2 
iſt mit den neueſten weißen und couleurten fagon⸗ &- 
Hirten Stoffen, fo wie mit glatten ſeidenen Zeuchen ? 
in den brillanteſten Farben, durch fo eben erhal⸗ 
tene“ Sendungen auf das reichhaltigfte aſſortirt. £ 
5 Heinrich Weiß. 
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x Weissen Casimir 
5 — feht 2 zu Escarpina 25 5 SE 
> x 15 F & 
lität und zu billigem Preiſe : 
x a ; SE au eelig Moſes. ö 2 
7FFFFFEFFCCCCCCCCC EEE 


Zu ber kaufen: 5 
Abgelagerten diesjährigen Kirſch⸗ und Himbeerſaft 
von ſchoͤner Qualitat, Zucker⸗Cguleur, pulverifizte friſche 
Kohle nebſt den curanteſten aͤtheriſchen Oelen eigener 
Fabrikation offerirt den Herren Deſtillateurs billigſt 3 
E. W. Roth, Königsſtraße No. 184, Stettin, 


Feinste Refſinade a Pfd. 6 sgr., ord, Raffi 
nade a Pfd. 5} »gr. in Broden, feinen grünen Che- 
ribon Caffee a Pfd. 74 sgr, und feinen Java Caflee 

a Pfd. 7 sgr. offerirt Be R 

SR Fried, Richter, Kuhatrosse No. 285. 


‘28 PFUNDBAERME, = 


‚täglich zwei Mal frifch, empfiehlt einzeln und berſendet 


prompt und billigſt an die reſp. Brennereien, Bäckereien 


u. ſ. w. die Haupt⸗Niederlage von 7 
5 F. Weiße feel, Witwe, 
Langebruͤckſtraße No. . 


Rolles und raffinirtes Rüböl, Leinöl; Rapp- und 
Leinkuchen verkauft zu den billigsten Preisen 
Carl Fried. Otto, Rosengarten No. 272. 
Ganz alten DarinassCanafter, vorzüglich ſchöner Qua⸗ 
lität, empfehlen in Original⸗Körben à 6 Rollen und 
einzelnen Rollen zu angemeſſen billigen Preiſen 
Schmidt & Schneider, am Kohlmarkt. 


x 


e 


CCC 


Um unſer Lager weißer und couleurter, glatter : 
und fagonnirter ! ö 3 EEE 
Seiden Stoffe in hellen Farben, 
Crepe Aerophane, Gaze faconne, Gaze 
Donna Maria, gestickten u. broch. 
Mürz Ze 
uf das Vollſtaͤndigſte zu aſſortiren, kauften wir eine f 
chr große Auswahl derfelben fo, ehen in Leipzig ein, ? 
d empfangen dieſe Stoffe am Montag den 7ten 2 
Mies, nebſt den neueſten x 

: Fichus, Colliers, Echarpes und gr. 
fag. Atlas - Tücher in hellen Farben. 
Zugleich ſorgten wir für eine bedeutende Auswahl 
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‚der brillanteſten 3 
Ball- Westen in Sammet und Seide, 
Ball- Strümpfe in ſchwarz, weiß u. couleurt, 
Ball- Gravatten und weisse Glace- 
Handschuhe, 8 
und haben alle dieſe Gegenftände zu den billigſten 2 
Preiſen in einem beſondeten Lokale unſeres Maga⸗ + 
zins zur beguemeren Auswahl aufgeſtellt . & 
Aust. Ad. Toepffer & Comp. : 
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Geriſſene Bettfedern, 
: ‘a 7, 8 und 10 far. das Pfund, 
und ausgezeichnet ſchöͤne, wirklich ſehr billige Böhmiſche 


Daunen⸗Federn und Daunen, fo wie fertige neue Betten 


zu verſchiedenen⸗Preiſen ſind in großer Auswahl zu ha⸗ 
ben be Moritz & Comp., Kohlmarkt No. 431. 


Strickwollen 
beſter Qualität, ſind zu herabgeſetzten Preiſen zu bab 
bei Mor it &. Comp. Kehlmarkt No. 41. 
wer ” 8 1. 2 m IN 
= Limonade gazeuse 
fg in belt ee offen 5 ſulche 2 
empfingen in, befter, Qualits und offeriren ſolche ro 
Bouteille 5 for, J. F. Nabock ee 
FE Krautmarkt No. 1080. 
Aechten Notchitoches empfing 
8 Carl Mauri. 
Von den beliebten Tamzſchuhen, ſo wie Tanz und ans, 
dere Sorten feine Stiefeln von der beſten Güte, find 
in allen No. bei mir zu haben. * g 
G. L. Borth, Schuhſtraße No. 145. 


Verdami Citronen ſind zu haben bei 
f C. Gabron, am Roßmarkt No. 710. 
u Medoc⸗Flaſchen 
ſo wie alle Arten Bierflaſchen halte ich ein Lager und 
empfehle ſolche beſtens. 8 2 25 
H. P. Krehmann, Schufzenſtraße Ro, 177. 


arg 3 


2 


2 und verkaufen ſelche unter den Einkaufspreiſen. 
5 g 


J. zu überlaſſen, 


* A e ee eee 
: Wir ſetzten einige ſehr brillante fagon. Atlaſſe x 
Fund andere Seiden⸗Stoffe in hellen Farben, ſo wie 2 
einige Sorten coul. Gaze zu Ball⸗Kleidern zurück, 2° 


1 *. 


Gust, Ad. Toepffer & Comp. 
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E Eine neue Sendung ſchleſ. Gebirgsbutter empfing 
und offerirt ſolche billigft ER g 
Louis Kaeber, Krautmarkt No. 1027. 


=== Verdami Citronen a 


in Kisten und ausgezählt bei 8 
Ludwig Meske, Grapengiesserstr, No, 162. 


2. Ein neuer! 9 Fuß hoher Zinkſchornſtein, 3 
eine wenig gebrauchte eiſenblecherne Glocke, 75 bis 
80 Cubikfuß enthaltend, nebſt Haͤngeſtangen, 

ein leichter Handwagen, e 
ſo wie einige Centner Roſtſtaͤbe, 


> 


x 


follen mangelnden Raumes wegen billig abgegeben were. i 


denn gr. Oderſtraße No, 63. 


Ver miethunge n. i 


Monchenſtraße No. 459 iſt eine Stube und Kammer i 
mit Möbeln zum 1ſten Oktober zu vermiethen. x 


Röddenbetg No. 244 in die zweite Etage nebſt Zube⸗ 8 


hoͤr zum Aften Oktober d. J. in vermiethen. 


Laſtadie No. 90 iſt eine Stube mit Möbeln zu bers u 


miethen. f a 

In dem Haufe No. 666 gr. Domſtraße Ind 2 Stu⸗ 
ben und 1 Kammer, nach dem Hofe zu gelegen, ſogleich 
zu vermiethen. Er e 
Fiſchmarkt⸗ und Hackenſtraßen⸗Ecke No. 965 iſt die 
3 Etage zu Michaelis zu vermielhen, beitebend aus 5 Stu⸗ 
ben, Kuͤche, Keller und Bodenraum nebſt Zubehoͤr. 
In der beſten Gegend der Oberſtadt iſt eine moͤblitte 
Stube und Kabinet an einen anſtaͤndigen und ruhigen 
Miether fur maͤßigen Mieihspreis am Iften Oktober d. 
ö Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Adreſſen im Königl. Intelligenz⸗Comptoir gefaͤlligſt b⸗ 
geben (72 © RER N Se 
Die dritte Etage meines Hauses Mittwochstrasse 
No, 1075 ist, wegen Versetzung des jetzigen 
wohners, zum {sten Oktober d. J. anderweitig zu 
vermiethen, 3 8 

In dem neu erbauten Hauſe Pflug⸗ und Peterſilien⸗ 
ftraßens Ecke find mehrere Stuben, Kammern und Kuͤche, 


nebſt Keller, zum Aften Okteber d. J. zu vermiethen. 
In dem Haufe No. 527 am grünen Paradeplatz iſt 


die 2te Etage zu Michaelis noch zu vermieten. 
Das Prediger⸗Winlwen⸗Gehöft zu Frauendorf, beſte⸗ 
hend aus einem Wohnhauſe mit 3 Heikären e 
einem Stallgebaͤude und einem bedeutenden ſehr ſchon 
gelegenen Garten, ſoll vom 1ſten Oktober c. ab vermie⸗ 
thet werden. Das Nähere im Pfarrhauſe daſelbſt. 
bie Parterre-Wohnung des Hauses grosse Dom- 
strasse No, 798 ist zum (sten Oktober d. J. zu ver- 
miethen. SEE a Re se 


FE 


. G. Schindler. 


Im Haufe Frauenſtraße No. 904, Sonnenfeite, ſind 
einige herrſchaftliche, nach neueſter Bauart ſehr bequem 
eingerichtete Wohnungen von 4 — 5 und 8 heißbaren 
Piscen nebſt Zubehör, wozu auch ein Pferdeſtall und 
eine Wagenremiſe gehört, zu vermiethen. 


Pelzerſtraße, No. 660, find 2 Stuben zu vermiethen. 


Die zweite Etage den 3 Stuben, Kammer, Entree, 
heller Küche nebſt Zubehör, fo wie in der Zten Etage 
2 Stuben, Kammer, Kuͤche nebit Zubehör, iſt ſofort 
oder zum Oktober c. im Haufe Koͤnigsſtraße No, 184 


zu bermiethen. 

Eine Wohnung von 5 Stuben mit Zubehoͤr nebſt 
Stallung, Wagenraum, Heu- und Strohboden, ift zum 
Aſten Oktotzer d. J. zu vermiethen. Erforderlichen Fal⸗ 
les kann die Wohnung auch ohne Stallung und Wa⸗ 
genraum überlaſſen werden, 0 


Ein geräumiges, freundliches Zimmer, mit auch ohne 
Meubles, iſt zum Aften Oktober zu bermiethen. Näheres 
hei e Emgnuel Liſſer, 

a 3 obere Schuhſtraße No. 154. 

Im Haufe Frauenſtraße No. 878 iſt die Ae Etage, 
und auf Verlangen auch die 1fte Etage, an ruhige Mies 
ther zum Aften Oktober d. J. zu vermieihen. 
In der Baumſtraße No. 1003 iſt die ate Etage, bes 
ſtehend aus 3 Stuben, Kammer, Küche, zum Iften Ok⸗ 
tober zu bermiethen. Regen, Bäcker⸗Mſtr. 


Kohlmarkt No. 156 it zum ſiſſen Oktober eine Stube 
mit Möbeln zu bermiethen. F 


Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulkenntniſſen aus⸗ 
gerüſtet, findet in einer Material⸗Wagren⸗Handlung hier⸗ 
ſeiſt u Michgelis d. 3. ein Umerkommen. Näheres 
in der Zeitungs⸗Expedition. > 
Ein Kutſcher, welcher ſchreiben und leſen kann, auch 
empfehlenswerthe Zeuggiſſe aufzumeifen hat, findet einen 
Dienſt große Laſtadie No. 220. 
Ein ordentlicher Gehuͤlfe kann ſogleich in unſere 
lithographiſche Anſtalt eintreten. 
Ferd. Müller & Comp., im Boͤrſengebaͤude. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Das hieſige Fleiſch⸗ und Knochenhauergewerk beab⸗ 
ſichtigt, auf ſein Erbpachtgrundſtück zwiſchen Volſchendorf 
und Wamlitz einen Pächter zu ſetzen, und ſteht zu dem 
Ende am Alten September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
Termin im Schützenhauſe an, zu welchem Unternehmungs⸗ 
luſlige hierdurch eingeladen werden. f 
Stettin, den 20ſten Auguſt 1840. 


„ Unſer ſchoͤnes und reichhaltiges Georginen⸗Sortiment 
iſt jetzt in der beſten Flor, wir zeigen dies Blumenfreun⸗ 
den ergebenſt an. 


‘ein meublirtes Quartier, 


* 
Zum Aften Oktober wird 
2 Stuben oder 1 Stube nebſt Cabinet, nach dorn her⸗ 


alte me a in der Oberſtadt gefuchts Addreſſe In⸗ 


genz⸗Comptoir Littr. P. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗ Geſuche. 


roß ayer 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Grabow. 


In Folge des immer mehr zurückgehenden Geld- 
courses, finden sich Unterzeichnete zu der Bekannt- 
machung veranlasst, dass sie, 80 lange der Werth 
nicht wieder steigt, ausländische Goldmünzen nur 
nach Cours, Louisd’er also jetzt nicht über höch- 
sten? 517 Thlr. pro Stück, in Zahlung nehmen, 
und nur da Ausnahmen gestatten können, Wo beim 
Abschlusse der Geschäfte ein liöberer Cours gegen- 
seitig festgestellt worden ist, RE 7 

Magdeburg, den Zlsten August 1840“v6ĩü 
Arnstaedt & PRilippson Bartels ® "Comp. Bender 
Comp.  Bethge & Jordan. F. Curitz ꝙ Comp, 
Diederich & Bohmenstiel, Dommerich & Comp, 
Engeltrecht ꝙ Comp. A, Gebhardt & Comp. Giese 
&* Menzel, C. B. Grünwald jun. Joh. Gotti. Hauss 
waldt. Ernst Chr, Halle, Hennige ꝙ Wiese. Heyne: 
& Becker. Hoffmann & Haase. Ludw. Hübner. 
Er. A. Hübener. Kayser & Voigt. Knoblauch & 
Gomp. Chr. ‚Gottfr. Knust. Gebrüder ' Koepke- 
Lindau q. Winterfeld. Vr. Lôber, Meischner & 
Zierenberg. Müller & Weichsel. Gottl. Nathusius, 
Carl Fr. Nethe, J. H. Nitze & Comp. P. Nöhring, 
Pieschel & Comp., Bleiweiss-Fabrik,. Ratzel . 
Lupprian. J. St. ‚Reinhardt ꝙ Comp. Rennau & 
Comp. Mili. Roch, Rüdiger & Pilarik, Soder & 
Aue. Sontag ꝙ Comp. Abrah, Wilh. Steinemann 

& Comp. Toepke & Leidloff, Pieschel & Comp. 
* in Genthin, ; 

Das Cafe de Prusse habe ich von der Schuhſtraße 

nach der Breitenſtraße No. 398 hieſelbſt verlegt, und 


zugleich die Reſtauration des Herrn Fiedler übernom⸗ 


men. Ich werde ferger, wie bisher auch ſchon geſchehen 
ict, mit Frühſtück, Mittag⸗ und Abend⸗Eſſen, in und 


außer dem Haufe, aufwarten, auch Beſtellungen zu Gaſt⸗ 
mahlen durch meinen Koch beſorgen laſſen. Da ich mit 
echt Baierſchem, Nürnberger, Erlanger, Münchener und 
Dresdener Wald⸗Schloßchen⸗Biere in, großen Quanti⸗ 
taͤten verſehen bin, ſo empfehle ich ſolche zugleich Aus⸗ 
wärtigen, und verſpreche die möglichſt billigen Preiſe. 
Stettin, den 3Iſten Auguſt 189. 
> A. Hartwig. 


Um häufigen Nachfragen zu begegnen, habe ich wieder 
Naſtrmeſſer angefertigt, welche hiermit einer geneigten 
Beachtung empfohlen werden. Auch bin ich bereit, un⸗ 
ter gewiſſen Bedingungen einen Knaben in die Lehre zu 
nehmen. 5 G. Leske, 5 
chirurgiſcher Inſtrumentenmacher u. Bandagiſt, 

Marienplatz No. 779. 


Ein Zimmer nebſt Schlaf⸗Kabinet, in der Unterſtadt 


moͤglichſt am Bollwerk gelegen, wird geſucht; Adreſſen 
sub A. No. 7 befördert die Expedition diefes Blattes. 


5 Dammſteine werden Roſengarten No. 29869 gekauft. 
Geld verk A 
Es werden ‚auf. ein hieſiges Grundſtück im Feuerkaſſen⸗ 
werthe 1500 Thlr. zu 5 pCt. zum Aften. Oktober d. J. 
geſucht. Näheres beim Poſſfiskal Herrn Labes, Pel⸗ 
Ieafrage Noe Sa e e ae 
1000 Thlr. find ſogleich auszuleihen. Nähetes im 
Koͤmigl. Intelligeng⸗Compioir, ur a 


* 


